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REGIONALVERSAMMLUNG DES ZÜRCHER BAUERNVERBANDES

Kulturlandverlust bewegt die Zürcher Bauern
An der Regionalversammlung des 
Zürcher Bauernverbandes (ZBV) 
in Wülfl ingen zeigte Regierungs-
rat Markus Kägi und Amtschef 
Rolf Gerber auf, wie man dem 
Kulturlandverlust begegnen will. 
Dabei setzt der Kanton mit Blick 
auf die Naturschutzfl ächen auf 
Qualität und nicht mehr auf 
Quantität.

RoMü. «Ich habe durchaus Verständ­
nis für die Sorgen der Bauern mit 
Blick auf den Kulturlandverlust und 
teile diese auch mit diesen. Dies ist 
ein sehr kostspieliges Gut», machte 
Regierungsrat Markus Kägi vor über 
200 Zürcher Bauern klar. Verschie­
dene Kulturlandansprüche für ökolo­
gische Projekte wie in Henggart oder 
auch im Bezirk Affoltern sorgten in 

den letzten Monaten zwischen der 
Landwirtschaft und dem Kanton  für 
Spannungen. «Der Kanton Zürich be­
treibt und setzt auf eine glaubhafte 
Raumplanung, welche strikt einge­
halten wird. Deshalb haben wir auch 
im Rahmen der anstehenden Revi­
sion das Siedlungsgebiet gegenüber 
1995 um 130 ha reduziert. Zudem 
weisen wir 44 500 ha Fruchtfolgefl ä­
chen aus und haben dort die Kompen­
sationspfl icht eingeführt», hielt Kägi 
weiter fest. Zudem verwies er auf die 
von den kantonalen Umwelt­ und 
Landwirtschaftsdirektoren  geführ­
ten interessanten Gespräche mit dem 
Bund betreffend Gewässerabstand. Er 
hofft hier auf eine vernünftige Lö­
sung. Dabei verwies er aber auch auf 
das grosse Tauziehen mit den Um­
weltorganisationen, welche diese 

Frage anders sehen. Er kam auch auf 
die aktuelle Reibungsfl äche rund um 
den Kulturlandanspruch für Ökofl ä­
chen zu sprechen. Den zustän digen 
Amtsstellen im Amt für Landschaft 
und Natur stehen dafür über 20 Mio. 
Franken zur Verfügung. Der Verlust 
von Kulturland für solche Projekte 
bezeichnete Kägi aber als sehr gering. 
«Wir wollen deshalb noch stärker auf 
die Qualität anstelle der Quantität 
setzen», versprach Kägi. Er warnte 
auch davor, dass sich Landwirtschaft 
und Naturschutz gegenseitig ausspie­
len. Gleichzeitig machte er auch deut­
lich, dass es ein Nehmen und Geben 
ist. «Gut gibt es die Schweizer Bauern. 
Deshalb rufe ich zu einer gemein­
samen Zusammenarbeit auf, damit 
wir alle die gleichen Ziele erreichen», 
hielt Kägi abschliessend fest. Von ei­

nem sehr emotionellen Thema sprach 
auch ALN­Amtschef Rolf Gerber. Im 
Zeitraum von 1985 bis 2009 sind im 
Kanton für Erholungs­ und Grünanla­
gen 821 ha beansprucht worden. Da­
von entfallen 653 ha auf Landwirt­

schaftsfl ächen. Der weiter anhal­
tende Druck auf Kulturland ist gross, 
wie Gerber aufzeigte. So beanspru­
chen die Mobilität und Verkehrsinfra­
strukturen, Schutzintereressen, bau­
liches Wachstum, das wirtschaftli­
che Umfeld und Umweltveränderun­
gen Kulturland. Innerhalb der Nut­
zung zeigen sich aber auch markante 
Verschiebungen So nahmen zwi­
schen 1996 und 2011 die Anbaufl ä­
chen für Brotgetreide um 22 und für 
Futtergetreide um 25% ab, während 
jene von Raps um 27% und für Zucker­
rüben um 26% zunahmen. Gesamt­
haft reduzierte sich die offene Acker­
fl äche um 12% auf 28 700 ha. Zusam­
men mit den Kunstwiesen wird eine 
Fläche von 37 700 ha ausgewiesen. 

Verschiedene Schutzinteressen
Gerber zeigte die Flächenkonkurrenz 
bei den Fruchtfolgefl ächen (FFF) von 
Produktion und Schutzinteressen 
auf. So führen Projekte für den Hoch­
wasserschutz, Ausdolungen und Revi­
talisierungen zu einem Kultur­ und 
auch FFF­Verlust.  Nur FFF gehen  bei 
der Schaffung von Naturschutzfl ä­
chen mit Bodenabtrag und teilweise 
Grundwasserschutz verloren. Exten­
sivierungen, welche auf der Basis der 
Bundespolitik erfolgen, Pufferzonen 
und Schutzgebiete sowie auch teil­
weise Grundwasserschutz haben aber 
keinerlei Flächenverluste zur Folge. 
«Nutzungseinschränkungen werden 

Für Rolf Gerber handelt es sich beim  
Thema Kulturlandverlust um ein sehr 
emotionelles Thema

Beim Anspruch von Kulturland für 
Ökoprojekte soll vermehrt die Qualität 
und nicht Quantität im Vordergrund 
stehen, versprach Regierungsrat Markus 
Kägi den Zürcher Bauern
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Betriebsübergabe – Chancen nutzen!
Infolge Betriebsleiterwechsel können be-
stehende Versicherungen ohne Einhaltung 
der Kündigungsfrist aufgehoben werden. 
Somit ergibt sich die Chance, die Versiche-
rungen neu zu prüfen und allenfalls die Ver-
sicherungsgesellschaft zu wechseln. Wir 
empfehlen folgende Schritte bei einer Be-
triebsübergabe zu beachten:
•  Heilungskosten bei Unfall: Wenn Sie 

nicht mehr als acht Stunden pro Woche 
ausserbetrieblich angestellt sind, muss 
der Unfall bei der Krankenkasse einge-
schlossen sein. Haben Sie einen regel-
mässigen Nebenerwerb, werden die 
Unfall-Heilungskosten über die Unfall-
versicherung des Arbeitgebers bezahlt.

•  Taggeld: Häufi g ist eine Taggeldversi-
cherung bei Unfall und Krankheit unab-
dingbar. Diese soll eine Ersatzkraft für 
den Betriebsleiter (bei Ausfall) über 
mehrere Monate fi nanzieren können.

•  Invalidität: Die Taggelder werden wäh-
rend den ersten 720 Tagen abzüglich der 
Wartefrist ausbezahlt. Bei längerer Ar-
beitsunfähigkeit wird allenfalls eine IV-
Rente gesprochen. Die IV-Rente der 
staatlichen Invalidenversicherung reicht 
häufi g nicht zur Existenzsicherung aus. 

Daher muss eine zusätzliche IV-Rente 
auf privater Basis versichert werden.

•  Todesfall: Je nach familiärer Situation 
und der Höhe der Verschuldung müssen 
auch die fi nanziellen Folgen eines Todes-
falles geprüft werden. Dabei ist wichtig, 
dass die Hinterbliebenen nicht zusätzlich 
in einen fi nanzielle Notlage geraten.

•  Betriebsinventar: Die Versicherungs-
summe ist nicht einfach von der alten 
Police zu übernehmen, sondern ein neu-
es Inventar wird zusammengestellt 
(nach Neuwert). Somit ist gewährleis-
tet, dass die Leistungen stimmen und es 
keine Kürzung im Schadenfall gibt. Un-
entbehrlich sind die Feuer- und Elemen-
tarversicherung sowie die Versicherung 
für mögliche Ertragsausfälle und Mehr-
kosten. Weiter Elemente wie Diebstahl-, 
Wasser- und Glasbruchschäden können 
integriert werden.

•  Haftpfl icht: Die Haftpfl ichtversicherung 
(Privat und Betrieb) versichert Schäden, 
die Drittpersonen zugefügt wurden. Ins-
besondere bei Personenschäden können 
die Forderungen in Millionenhöhe gehen. 
Daher empfehlen wir eine Versiche-
rungssumme von mindestens 5 Mio. Die 

Versicherungspolice muss mit den Tä-
tigkeiten auf dem Betrieb, wie Forstwirt-
schaft für Dritte oder Pferdepension 
übereinstimmen.

•  Gebäudeversicherung: Die Gebäude 
sind grundsätzlich gegen Feuer- und Ele-
mentarschaden über die kantonale Ge-
bäudeversicherung (GVZ) obligatorisch 
versichert. Die Versicherungssumme ist 
aber auch hier nur richtig, wenn allfällige 
Wertvermehrungen der Versicherung 
gemeldet wurden. Je nachdem kann 
sich eine private Zusatzversicherung für 
Wasserschäden lohnen, wie zum Bei-
spiel bei einen Leitungsbruch.

•  Fahrzeuge: Je nach Alter und Ausstat-
tung der Traktoren kann sich eine Teil-
kaskoversicherung oder Vollkaskoversi-
cherung lohnen. Ansonsten können die 
Traktoren über die Betriebsversicherung 
gegen Feuer- und Elementarschaden, 
aber auch Glasbruch und Diebstahl ver-
sichert werden. Wir empfehlen die Grob-
fahrlässigkeit und den Bonusschutz im-
mer zu versichern. Schnell, ist die La-
dung zu breit, man hat überladen oder 
die Bremsen des Anhängers sind nicht 
verkehrskonform. Alles Faktoren, die 

eine Kürzung der Leistungen verursa-
chen können. 

•  Familienfremde Angestellte: Auch 
Aushilfen sind obligatorisch zu versi-
chern. In der Globalversicherung sind 
alle Obligatorien für Aushilfen und famili-
enfremde Angestellte in einer Police ver-
sichert. 

•  Rechtsschutz: Die Rechtsschutzver-
sicherung (Privat-, Verkehr- und Be-
triebsrechtsschutz) der Agrisano ist 
kostengünstig und deckt die wichtigsten 
Risiken in der Landwirtschaft ab.

Gerne können wir Sie persönlich beraten. 
Kostenlos ist die Beratung, wenn Sie Mit-
glied des Zürcher Bauernverbandes sind. 
Insbesondere bei Taggeldversicherungen 
und Risikoversicherungen sind die Prämie-
nunterschiede auf dem Markt gross. Wir 
stellten fest, dass die Versicherungslösun-
gen des Bauernverbandes bis zu einem 
Drittel günstiger sind. Vertrauen auch Sie 
Ihrem Berufsverband und verlangen Sie 
eine Beratung.

Ihre Berater, Lukas Wyss, Pirmin Schwizer 
und Urs Wernli von ZBV Versicherungen 
044 217 77 50 [

Ihre Versicherungsberatungsstelle:

Zürcher Bauernverband 
Lagerstrasse 14 
8600 Dübendorf
Tel. 044 217 77 55 
www.zbv.ch

Für die Bauernfamilien!

Mit uns schützen Sie Ihre 

Angestellten: global 

versichert!
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Sammelaktion Wurzelstöcke 
fräsen 

 
• Kleine Stöcke (20-40cm): 25.- 
• Mittlere Stöcke (41-60cm): 45.- 
• Grosse Stöcke (61-80cm): 65.- 
• Sehr grosse Stöcke (81-110cm): 95.- 
• Anfahrtspauschale pro Betrieb: 45.- 

Zuschlag für Nichtmitglieder pro 
Position 6.00 CHF.  

Preise exkl. MWST  

 

Maschinenring Zürich 
Neuwiesenstrasse 5, 8630 Rüti 

T: 055 251 41 41 E: info@maschinenring.ch 
I: www.maschinenring-zh.ch 

FB: www.facebook.com/mrzuerich 

• Kleine Stöcke (20-40 cm): 25.- 
• Mittlere Stöcke (41-60 cm): 45.- 
• Grosse Stöcke (61-80 cm): 65.- 
• Sehr grosse Stöcke (81-110 cm): 95.- 
• Anfahrtspauschale pro Betrieb: 45.- 

Zuschlag für Nichtmitglieder pro 
Position 6.00 CHF. 

Preise exkl. MWST 

Fortsetzung auf Seite 2
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Samstag, 01. Februar 2014 in der Markthalle 
Versteigerung ab 11.00 Uhr, Besichtigung ab 9.30 Uhr 

 

 

Agenda: 
 

01. Feb.  Zucht- u. Nutzviehauktion Rothenthurm / SZ 

08. März Zucht- u. Nutzviehauktion Rothenthurm / SZ 

 22. März 15 Jahr Jubiläumsschau Züchtergruppe OW 

26. März Chommle Auktion, Gunzwil LU (LU BVZV) 

05. April  Genossenschaftsschau in Menznau / LU 
10. Mai Zucht- u. Nutzviehauktion Rothenthurm / SZ 



Im Katalog sind 33 Braunviehkühe und 
Rinder sowie drei Kälber. Der mittlere 
Milchwert der Tiere beträgt 105 Punkte.  
87 % der Kühe u. Rinder sind hornlos. Sie 
stammen von den aktuellsten Stieren ab. 
 

Es laden ein: Schwyzer Viehvermarktungs AG & 
Gantrufer Bruno Furrer 

Kataloge bei: SViAG Rothenthurm, 041 825 00 60 
oder www.bvsz.ch 

Vieh aus der Zentralschweiz 
Rickenbachstr. 33, 6430 Schwyz 
077 452 40 02    info@vieh-zentralschweiz.ch  

 




